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der Ebelingschen Dissertation von 1938, 
kam nicht ohne Bedenken des Autors, 
aber auf Wunsch seines »Hausverlages« 
zustande. Dabei ist -  wie schon bei der 2. 
Auflage 1962 -  bewußt auf Aktualisie- 
rungen verzichtet worden, welche ja 
auch schon damals ein vollkommen 
neues Buch erforderlich gemacht hat- 
ten. Dennoch erregt die Neuauflage je- 
ner mit mancher Unzulänglichkeit ei- 
nes Erstlingswerks ausgestatteten Un- 
tersuchung über Luthers Hermeneutik 
nicht nur »dokumentarisches Interes- 
se« (545). Obwohl die Bemerkungen im 
Nachwort über die Entstehungsge- 
schichte dieser Arbeit (Anregung und 
Förderung durch Bonhoeffer) kirchenge- 
schichtlich hilfreich sein mögen, sie in 
ihrer Einbettung in den Kampf der Be- 
kennenden Kirche einzuordnen, so ist es 
doch die unmittelbare Botschaft der Ar- 
beit selbst, die wieder anspricht. Damals 
war ihre Absicht, nicht nur eine wissen- 
schaftliche Auseinandersetzung, zu bie- 
ten, sondern auch eine Hilfe zur Verkün- 
digung im Kampf der Bekennenden Kir- 
che -  eben eine an Luther geprüfte Ver- 
gewisserung in der Frage, »wie Christus 
durch sein Wort gegenwärtig ist« (9). 
Genau wegen dieser Zielsetzung ist es 
gut, diese materialreiche Arbeit in der 
Zeit der heutigen Orientierungslosig- 
keit und des biblisch-hermeneutischem 
Eklektizismus wieder zur Hand zu ha- 
ben.

Ebelings Gang durch die Hermeneutik 
Luthers nimmt im Kapitel I beim Quel- 
lenmaterial ihren Ausgang. Es ist allein 
die erdrückende Fülle des dort zusam- 
mengetragenen Quellenmaterials, das 
den bekannten »Paulinismus«-Vorwurf 
gegen Luther bzw. das Diktum von einer 
»Geringschätzung der Evangelien durch 
Luther« ad absurdum führt (43). Im Ka- 
pitel Π skizziert Ebeling die Entwick­
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Arthur Carl Kleinheder und das luthe- 
rische Kloster, das er in Michigan zu 
etablieren versuchte, haben, so der Vf., 
jedem ernsthaften Christen eine Menge 
zu sagen und zu geben. Zunächst wird 
Kleinheders Lebensweg dargestellt, 
dann macht Weckman mit dessen mo- 
nastischen, liturgischen und ökumeni- 
sehen Positionen vertraut. Weitere Ka- 
pitel gelten einer Untersuchung des 
monastischen Gedankens in der luthe- 
rischen Theologie und im modernen 
Amerika. Wohl, weil sich die Amerika- 
ner mit dem Klosterleben schwer tun, 
beschreibt der Vf. anschaulich, wie es 
denn im Kloster Kleinheders zugeht. 
Fragen, die er schließlich diskutiert, 
sind z.B.: Ist klösterliches Leben für Lu- 
theraner ein legitimer Lebensstil? Und: 
Was ist Kontemplation und weshalb 
bedürfen wir ihrer? -  Der Autor hat bei 
Mircea Eliade und Joseph Kitagawa 
über Mönchtum promoviert und gilt in 
der USA als Experte für dieses Thema.

Hartmut Hövelmann

Gerhard Ebeling: Evangelische Evangeli- 
enauslegung. Eine Untersuchung 
zu Luthers Hermeneutik. 3. Auflage, 
durchgesehen und erweitert um ein 
Nachwort des Verfassers, Tübingen: 
J.C.B. Mohr (Paul Siebeck) 1991,5 60 S.

Diese Auflage des in seiner Konzeption 
über fünfzig Jahre altes Werkes, nämlich
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lungsstationen ın Luthers Evangelien- I8S, Erlangen: Martin-Luther-Verlag
auslegung, Iso welchen Zeiten und 19091, 178
1n welchem Ma{iie die Auslegung nach
dem viertachen Schriftsinn und die Alle- Das außerlich schmale, inhaltlich desto

gewichtigere Bändchen enthält die VOor-SUOFESC aufgibt [)as Kapitel zeichnet
ın einem breiten Gang durch die Ausle- rage der Herbsttagung 1990 der atze-

burger Luther-Akademie. Nach Absichtgungsgeschichte der Evangelien das Ver-
Aältnis VonNn Luthers retormatorischer des Herausgebers collen »einem breiten

Leserkreis LIECEUEC Un hilfreiche regun-Evangelienauslegung ZUT Tradition
nach [)as berechtigte Anliegen der da SCH für die Seelsorge« (7) vermittelt WeI-

den Dies 1st weitgehend, 7 1 herrausra-maligen Dialektischen Theologie klingt
dabei 1L1UT deutlich mıt, wenn der Jun- gend gelungen.

DDen Anfang macht iıne Predigt VONBC Ebeling hne Schnörkel testhält, da{ß
der durchgehende SCODUS VON Luthers Friedrich Hauschildt Hebr 4l I14-I16

dem Titel »JEesus Christus Ho-Evangelienauslegung ben nıcht irgend-
ıne 116  — erfundene Rechttfertigungsleh- herpriester un!: Seeisorger«, die sich al

lerdings weniger Luther als Kler-sel, sondern ESUS Christus allein
271) [)as Kapitel geht dann den kegaard orJjentlert. Die folgenden wel

kurzen Auslegungen wohl als Andach:Hauptlinien der hermeneutischen FEnt-
wicklung Luthers nach un: skizziert, ten gehalten des emeritierten schwedi-
w1e Luther 1MmM Kampt Rom und schen Bischots ven-' Berglund gehö-

die Schwärmer, Humanısten un 1eNMN ZU)| Besten, WwW2Ss der Band bieten
Sakramentierer für den buchstäblichen hat. nter den Themen „Seelsorge 1n
Schriftsinn eintr! Das letzte Kapitel der Predigt« und „Die prıvate Seelsorge CC

entwickelt Luthers Evangelienausle- tindet sich kurz und Ündig, das Pro-
ZUNg nach ihrem hermeneutischen Ge- prium christlicher und somıit utheri
samtzusammenhang und tindet ın der scher Seelsorge liegt Die sprachliche
geistlichen Auslegung den krönenden Gestaltung 1n ihrer wuchtigen Knapp-
SC Dabei streicht Ebeling für heit hebt sich angenehm VO!  — dem ON

üblichen Duktus abLuthers Theologie heraus, WAas ber 5C-
die damalige und sicherlich uch Gerhard Ebeling beschäftigt sich mıit

„Der theologische Grundzug der Seelheutige egenwa: 1mM Blick hat »DIie
Logik der Hermeneutik ıst keine andere 10284 Luthers«. Uie Notwendigkeit der

Seelsorge ergibt sich tür Luther AUSLogik als die Logik der Christologie. Wer
die Methoden der Evangelienauslegung Handlungs-, Leidens- un! Antechtungs-

nOöten. Die Ermächtigung ZULXT Seelsorgelernen will, der mMuU: s1e VOI Christus
selber lernen« (45 2} „berutft sich auf das Daseiın ( ,Ottes, das

Verbundensein miıt Christus und das
Andreas Pawlas Zuhausesein 1mM orte (ioOttes« (34) Zu

Recht verweist Ebeling auft die trinıtarı-
che Struktur iutherischen Seelsorge-
verstäiändnisses. Deswegen geschieht

oachim Heubach Hrsg.} Luther als ihre Ausübung 1n der Unterrichtung der
Seelsorger, Veröffentlichungen der (G„ew1ssen, 1mM Ernstnehmen des Lebens
Luther-Akademie e V Ratzeburg Uun:! 1n der FExistenz 1m Gebet. In BC-

18, Erlangen: Martin-Luther-Verlag 
1991, 128 S.

Das äußerlich schmale, inhaltlich desto 
gewichtigere Bändchen enthält die Vor- 
träge der Herbsttagung 1990 der Ratze- 
burger Luther-Akademie. Nach Absicht 
des Herausgebers sollen »einem breiten 
Leserkreis neue und hilfreiche Anregun- 
gen für die Seelsorge« (7) vermittelt wer- 
den. Dies ist weitgehend, z.T. herrausra- 
gend gelungen.

Den Anfang macht eine Predigt von 
Friedrich Hauschildt zu Hebr 4, 14-16 
unter dem Titel »Jesus Christus -  Ho- 
herpriester und Seelsorger«, die sich al- 
lerdings weniger an Luther als an Kier- 
kegaard orientiert. Die folgenden zwei 
kurzen Auslegungen -  wohl als Andach- 
ten gehalten -  des emeritierten schwedi- 
sehen Bischofs Sven-O. Berglund gehö- 
ren zum Besten, was der Band zu bieten 
hat. Unter den Themen »Seelsorge in 
der Predigt« und »Die private Seelsorge« 
findet sich kurz und bündig, wo das Pro- 
prium christlicher und somit lutheri- 
scher Seelsorge liegt. Die sprachliche 
Gestaltung in ihrer wuchtigen Knapp- 
heit hebt sich angenehm von dem sonst 
üblichen Duktus ab.

Gerhard Ebeling beschäftigt sich mit 
»Der theologische Grundzug der Seel- 
sorge Luthers«. Die Notwendigkeit der 
Seelsorge ergibt sich für Luther aus 
Handlungs-, Leidens- und Anfechtungs- 
nöten. Die Ermächtigung zur Seelsorge 
»beruft sich auf das Dasein Gottes, das 
Verbundensein mit Christus und das 
Zuhausesein im Worte Gottes« (34). Zu 
Recht verweist Ebeling auf die trinitari- 
sehe Struktur lutherischen Seelsorge- 
Verständnisses. Deswegen geschieht 
ihre Ausübung in der Unterrichtung der 
Gewissen, im Emstnehmen des Lebens 
und in der Existenz im Gebet. In ge­

lungsstationen in Luthers Evangelien- 
auslegung, also zu welchen Zeiten und 
in welchem Maße er die Auslegung nach 
dem vierfachen Schriftsinn und die Alle- 
gorese aufgibt. Das Kapitel ΙΠ zeichnet 
in einem breiten Gang durch die Ausle- 
gungsgeschichte der Evangelien das Ver- 
hältnis von Luthers reformatorischer 
Evangelienauslegung zur Tradition 
nach. Das berechtigte Anliegen der da- 
maligen Dialektischen Theologie klingt 
dabei nur zu deutlich mit, wenn der jun- 
ge Ebeling ohne Schnörkel festhält, daß 
der durchgehende Scopus von Luthers 
Evangelienauslegung eben nicht irgend- 
eine neu erfundene Rechtfertigungsieh- 
re sei, sondern Jesus Christus allein 
(271). Das IV. Kapitel geht dann den 
Hauptlinien der hermeneutischen Ent- 
wicklung Luthers nach und skizziert, 
wie Luther im Kampf gegen Rom und 
gegen die Schwärmer, Humanisten und 
Sakramentierer für den buchstäblichen 
Schrift sinn eintritt. Das letzte Kapitel 
entwickelt Luthers Evangelienausle- 
gung nach ihrem hermeneutischen Ge- 
Samtzusammenhang und findet in der 
geistlichen Auslegung den krönenden 
Abschluß. Dabei streicht Ebeling für 
Luthers Theologie heraus, was aber ge- 
nauso die damalige und sicherlich auch 
heutige Gegenwart im Blick hat: »Die 
Logik der Hermeneutik ist keine andere 
Logik als die Logik der Christologie. Wer 
die Methoden der Evangelienauslegung 
lernen will, der muß sie von Christus 
selber lernen« (452).

Andreas Pawlas

Joachim Heubach (Hrsg.): Luther als 
Seelsorger, Veröffentlichungen der 
Luther-Akademie e.V. Ratzeburg Bd.

97


